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Nummer 53 


Montag, den 1. Juli 1940 


Jahrgang 1940 


Nach Shanghai über Sibirien 


Wir veröffentlichen eine kurze Schil- 
derung der Fahrt quer über den asiati- 
schen Kontinent aus der Feder eines Emi- 
granten aus Deutschland, der diese Fahrt 
im Frühjahr 1940 zurückgelegt hat. Die 
Äußerungen des Autors über diese Ein- 
wanderungsroute sind um so beachtens- 
werter, als sie von einem. Reisebüro- 
Fachmann herrühren. 


Auf dem Weg nach 
Moskau 


Am 14. März verließen wir morgens 
gegen 8 Uhr Berlin. Wir fuhren zunächst 
bis Königsberg, wo wir übernach- 
teten, was ich nur empfehlen kann, da die 
Nachtfahrt bis Königsberg wegen der sehr 
besetzten Züge sehr anstrengend ist. Am 
nächsten Morgen fuhren wir dann weiter. 
Unser Zug verließ Königsberg mit vier 
Stunden Verspätung, hervorgerufen durch 
große Schneeverwehungen, und so erreich- 
ten wir den Anschlußzug nach Dünaburg 
in Virbalis an der litauischen Grenze 
nicht mehr. Wir wurden in Virbalis auf 


ein _totes Geleise geschoben, wo wir, da 


der Waggon sehr güt' geheizt war, eine 
angenehme Nacht verbrachten. 

Um Tee zu kaufen, verließ ich vor dem 
Schlafengehen den Zug. Ich kam auf eine 
Dorfstraße und sah mich suchend und un- 
gewiß um. Plötzlich entdeckte ich einen 
alten Mann, der zwar genau so gekleidet 
war wie die Landbevölkerung Litauens, in 
dem ich aber einen Juden zu erkennen 
glaubte. Es war auch einer. Er. verstand 
sehr gut Deutsch und ich verstand ihn. 
Ich sagte ihm, daß ich Tee kaufen wollte 
und schwenkte meine Thermosflasche. So- 
gleich nahm er sich meiner fürsorglich an 
und brachte mich zu einer Gastwirtsfrau, 
die mir die Flasche mit Tee füllte, aber 
kein Geld von mir nehmen wollte. Der 
alte Mann führte mich darauf zum Zuge 
zurück und erklärte, am nächsten Tag wie- 
derkommen und uns Frühstück bringen 
zu wollen. 

Am nächsten Morgen sahen wir zwei Ge- 
stalten suchend den Zug entlang gehen. 
Ihre Gesichter waren nicht zu erkennen, 
sie trugen jeder eine Riesentüte, die sie 
völlig verdeckte. Es waren unsere jüdi- 
schen Freunde vom Abend vorher. Sie 
wagten sich kaum in den Zug hinein und 
wir konnten, als sie endlich doch drin 
waren, sie nicht dazu bewegen, sich hin- 
zusetzen. Der alte Mann sagte: „Ich hab 
gebracht, was nötig ist, was nicht nötig ist, 
hab ich erst gar nicht gebracht.“ Alte tal- 
mudische Weisheit. Es war nicht zu fassen, 
wie unsere Glaubensgenossen von Virbalis 
für uns gesorgt hatten. Zum Vorschein 
kamen: zwei Riesenwürste, Butter, Käse, 
gekochte Eier, Zucker, Tee, zwei Flaschen 
gekochte Milch, Äpfel, Barchis — es war 
Samstag —, Brote und Bonbons für unser 
Kind. Wir standen da wie Kinder am Ge- 
burtstagsmorgen, die nicht wissen, ob das 
freudige Geschehen auch Wirklichkeit ist, 
glücklich und gerührt über die große Güte 
des Gebenden und unendlich verlegen. Der 
alte Mann breitete seine Hände wie segnend 
über den Kopf unseres Kindes, küßte es 
und entschwand, jeden Dank abwehrend. 

Als der Zug etwas später aus dem Bahn- 
hof rollte. stand er am Ende der Halle. Wir 
winkten ihm, er riß die Mütze vom Kopf 
und verbeuste sich tief, er, der Geber, vor 
uns, den Beschenkten. 

Das war Sonntag morgens. Abends eT- 
reichten wir Dünaburg, wo wir den 
russischen Zug bestiegen. Gegen 2 Uhr 
nachts waren wir in Bigossowo, der 
russischen Grenzstation. Wir hatten so viel 
Verspätung, daß uns schon klar ‘war, wir 


würden den Sibirien-Expreß nicht mehr 
erreichen. Und als wir am nächsten Abend 
gegen 6 Uhr in Moskau ankamen, war 
er auch wirklich schon fort, so daß wir 
einen Aufenthalt von vier Tagen in dieser 
interessanten Stadt vor uns hatten. 

Die notwendigen Mittel, um diesen un- 
erwartet langen Aufenthalt in Moskau fi- 


nanzieren zu können, wurden uns von der 


Deutschen Botschaft zur Verfügung ge- 
stellt, die für solche Fälle ein Verrech ; 
nungsverfahren mit dem Hilisverein ın 
Berlin hat, so daß wir diese Reiseunter-‘ 
brechung unbekümmert genießen konnten.‘ 
Bei einer Stadtrundfahrt, die in unserem 
Ticket enthalten war, lernten wir die bau- 
lichen Veränderungen und auch das Glanz- 
stück, die Untergrundbahnen Moskaus, 
kennen. Ebenso sahen wir an einem der 
nächsten Tage eine Ausstellung russischer 
Malerei, hörten „Carmen“ in der Oper und. 
bekamen dabei gleichzeitig eine kleine 
Kostprobe russischer Tanzkunst zu sehen, 
4 

Im Sibirien-Expreß j 

Am Ende des vierten Tages Bestiägal! 
ben Tage lang unsere Wohnung sein sollte. 
Wir hatten ein geräumiges Abteil für uns‘ 
mit großem Kofferraum, so daß wir unsere‘ 
verschiedenen Gepäckstücke gut verstauen | 
konnten. Mit dem Nebenabteil teilten wir 
uns in einer Waschkabine, die zwischen 
beiden Abteilen lag. Sieben Tage im glei- 
chen Zug! Ein leises Schaudern erfaßt je- 
den, der daran denkt. Uns ist es auch so 
ergangen. Jedoch ist uns die Zeit keine 
Minute lang geworden, obwohl wir nur 
wenig Lektüre bei uns hatten. 

Der Zug hält oft und überall ziemlich 
lang. Auf jeder Station verließen wir den 
Zug und machten kleine Spaziergänge. Die 
Korridore in den einzelnen Waggons sind 
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“wir den -Sibirieu-ExXpreß, de were 


ziemlich breit, so daß die Kinder genügend 
Platz zum Herumtoben hatten. Und Sibi- 
rien meinte es gut mit uns, wir hatten das 
herrlichste Frühlingswetter. Wenn wir 
auch den Ural bei Nacht überquerten 
und aus dem gleichen Grunde später vom 

 Baikalsee nur wenig sahen, so blieb 
@och noch genug Reizvolles übrig: Etwa 
die Fahrt am schönen Angarrafluß ent- 
lang. Auch sieben Tage nehmen ein Ende, 
und so erreichten wir die erste Mandschu- 
kuo-Station: Mandschuli. Auch hier 
mußten wir einen Tag bleiben, weil wir 
wieder einmal den Anschluß versäumt 
hatten. Wir bekamen die ersten fernöst- 
lichen Eindrücke und erlebten den ersten 
Sandsturm, ein Geschenk der Wüste Gobi, 
wie man uns sagte. 


Durch Mandschukuo 


Mit dem Verlassen des Sibirien-Expreß 
hörte auch unsere Verpflegung auf, die nur 
von Moskau bis zur letzten russischen 
Grenzstation vorgesehen und im Ticket 
mit enthalten war. Aus diesem Grunde 
‚hatte uns der Hilfsverein : Berlin, beim 
Japan Tourist Office etwas Devisen zur 
Verfügung gestellt, die wir dann auch in 
Mandschuli in Empfang nehmen konnten. 

Nach einer Übernachtung im Hotel Ni- 
kitin stiegen wir am nächsten Tag in den 
Mandschuri-Expreß, einen wun- 
dervollen, peinlich sauberen Zug, der auch 
einen ausgezeichneten Speisewagen führt. 
Nach einer weiteren Reise von einem Tag 
und einer Nacht kamen wir am nächsten 
Mittag pünktlich in Charbin an, wo ein 
Bekannter unserer Eltern als Arzt seit 
einem Jahr lebt; er hatte schon für ein 
Hotelzimmer gesorgt und gewährte uns 
schönste Gastfreundschaft. Fünf Tage blie- 
ben wir in Charbin, da der nächste von 
Dairen abgehende Dampfer vollbesetzt 


war und wir ein Schiff überschlagen muß- 
ten. So lernten wir wieder eine inter- 
essante Stadt kennen, ein Babylon der 
Sprachen und Rassen. 

Dann ging es wieder weiter. Ein anderer 
gleich schöner mandschukuoischer Zug 
brachte uns nach Dairen. Aus Zeitman- 
gel konnten wir nicht viel in Dairen her- 
umlaufen, aber was wir sahen, gefiel uns 
sehr gut. 28; 


Letzte Etappe: Seereise 


Tags darauf gingen wir aufs Schiff, auf 
die „Tsingtao Maru“, und damit begann 
die letzte Etappe unserer Reise. Die See 
war so ruhig, wie man es sich nur wün- 
schen kann, und blieb während der ganzen 
Reise so. In Tsingtao konnten wir von 
Bord gehen. Das Schiff hatte vier Stunden 
Aufenthalt, die wir voll ausnutzten. Wie- 
der erwarteten uns liebe Bekannte, die uns 
in ihr Haus mitnahmen. Wir fuhren durch 
Tsingtao und lernten auch diese hübsche 
Stadt kennen. Zu schnell ging dieser kurze 
Landaufenthalt zu Ende und wir begaben 
uns wieder an Bord. 

Die Fahrt verlief weiter recht angenehm. 
Ruhige See, wunderbarer Sonnenschein. 
Eine sehönere Erholungsreise kann man 
sich nicht denken. Allmählich wechselt 
das Wasser seine Farbe, es wird immer 
bräunlicher, wir sind schließlich auf dem 
Whangpoo, nur noch kurze Zeit, und wir 
nähern uns der Anlegestelle. Nach und 
nach heben sich die einzelnen Gestalten 
aus der dunklen Masse der am Kai War- 
tenden ab. Wir erkennen unsere: Eltern, 
sie erkennen uns. Langsam, für unsere 
Ungeduld _ viel zu langsam, manöveriert 
das Schiff. Und endlich ist der Gangway 
festgemacht, wir können in Shanghai 
an Land. Eine lange, interessante Reise 
hat ihr Ende gefunden. Fritz Sommerfeld. 


IMM 
in der Großstadt 
Mexiko City 


Mexiko-City, 4. Mai 1940. 

In Habana, der ersten Station nach 
den Azoren und nach Überquerung des 
Ozeans — wir waren am 2. März von Ant- 
werpen weggefahren — durften wir ans 
Land gehen. Habana ist sehr schön. Schon 
die Einfahrt in den Hafen, die abends er- 
folgte, war wundervoll, Seit Tagen hatten 
wir nichts als Himmel und Wasser gesehen 
und nun plötzlich tauchten aus dem Dun- 
kel tausende von Lichtern auf. In Habana 


ET NT EEE ERILTEETSHEETETELESETLLTTEN 
Sieuerkalender für Juli 1940 


Ostmark 

Am 5.: Abführung der Lohnsteuer für Lohn- 
zahlungen einschließlich des Kriegszuschlages, 
Abführung der im Juni bei Lohnzahlungen ein- 
behaltenen Bürgersteuer. 

Am 10.: Abgabe der Voranmeldung und Lei- 
stung der Vorauszahlung für Umsatzsteuer im 
Juni 1940 bei Monatszahlung. 

‚Am 15.: Lohnsummensteuer für Juni 1940 an 
die Gemeindebehörde unter gleichzeitiger Ab- 
gabe einer Erklärung über die Berechnungs- 
grundlagen, Zinsgroschensteuer, ; 


Wien 
Am 15.: Mietaufwandsteuer, Hausgroschen- 
abgabe für den Monat Juni. 


sind sehr viele Emigranten aus 
Wien, die Kuba als Zwischenstation nach 
USA. benützen und hier kürzere oder län- 
gere Zeit bleiben. Wir saßen dort in einem 
Restaurant, das einem Emigranten aus 
Wien gehört. Als die Gäste hörten, daß 
wir von Wien erzählten, kamen sie alle zu 
unserem Tisch. Die Lebensmittel sind dort 
sehr billig, besonders Obst — Trauben, 
Ananas, Äpfel, Mandarinen. Die Ausfahrt 
aus Habana erfolgte ebenfalls bei Nacht 
und bot das gleiche herrliche Schauspiel 
wie die Einfahrt. Selbst die Mannschaft 
des Schiffes stand, soweit sie unbeschäf- 
tigt war, an der Reeling und sah in das 
Lichtermeer, von dem wir uns langsam 
entfernten. 


Ankunft in Mexiko 


Am nächsten Tag schon kamen wir in 
Vera Cruz an, wo wir das Schiff ver- 
ließen. Am Abend desselben Tages fuhren 
wir im Schlafwagen nach Mexiko City, wo 
wir nach zwölfstündiger Fahrt anlangten. 

Mexiko City ist eine moderne Groß- 
stadt, deren Verkehr so gewaltig ist, daß 
das alte Europa wenig Ähnliches aufzu- 
weisen hat. Im Zentrum der Stadt kommt 
man in den Stunden des Hauptverkehrs zu 
Fuß rascher vorwärts als mit dem Auto, 
obwohl in drei Kolonnen, und zwar nur in 
einer Richtung gefahren wird. Hochhäuser 
mit vierzehn bis achtzehn Stockwerken 
und mit eleganten Geschäften sowie 


GRANTEN-ERFAHRUNGEN 


Warenhäuser von geradezu ungeheuren 
Dimensionen sind hier zu sehen. Die ganze 
Stadt und ihr Leben zeigt den nordameri- 
kanischen Einfluß. Dabei herrscht eine ge- 
radezu unglaubliche Bautätigkeit. Überall 
erstehen neue Hochhäuser, allerdings viel 
leichter gebaut als bei uns die normalen 
Häuser: Zuerst werden Piloten bis zu 
achtzehn Meter Tiefe in die Erde gerammt, 
da die Stadt auf Sandboden steht, und 
darauf kommt eine große Betonplatte, in 
der das Eisengerüst für den Wolkenkratzer 
verankert wird. Eine einfache Ziegelmauer, 
wobei die Ziegel der Länge nach’ gelegt 
werden, füllt das Eisengerüst aus, leichte 
Betondecken teilen die Stockwerke ab und 
das Haus ist fertig. Schutz gegen Kälte ist 
überflüssig und Kamine oder Zentralhei- 
zung gibt es nur ausnahmsweise in Privat- 
häusern, da man einen wirklichen Winter 
nicht kennt. So erstehen ganze Stadtteile 
binnen kürzester Frist. Inmitten der Stadt 
findet man viele große Parkanlagen, die 
das ganze Jahr grün sind und nach unseren 
Begriffen riesige Ausdehnung haben. Nicht 
unerwähnt will ich lassen, daß es in 
Mexiko-City deutsche Restaurants und 
Kaffeehäuser gibt und ein Caf& Vienna, 
das ein Emigrant aus Wien eröffnet hat. 

Das Zentrum der Stadt wird von modern 
ausgebauten Stadtvierteln umgeben. An 
der Peripherie der Stadt sind die Arbeiter- 
viertel gelegen. Knapp anschließend an 
Mexiko liegt Chapultepec, die ehe- 
malige Residenz Kaiser Maximilians, mit 
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oem zcologischen und botanischen Gar- 
ten, der fast so groß sein soll wie das Bois 
de Boulogne in Paris und mit der Pracht- 


straße „Paseo de reforma“, die schnur- 
gerade verläuft und ungeheuer breit ist 
und einem Autoverkehr Raum gibt, von 
dem man sich in Wien keine Vors stellung 
machen kann. Das Schloß ist sehr schön 


und die Einrichtung tadellos erhalten. Vom 
Schloß hat man einen großartigen Ausblick 
auf die Stadt und die im Hint ergrund ra- 
genden Berge, den Popocatepetl und den 
Iztizihuatl, mit ihren schneegekrönten 
Häuptern. } 


Wohnung Ernährungs- 


verhältnisse - Klima 


Wir haben bereits eine eigene Wohnung 
in einem Edificio (Miethaus). gemietet: 


drei Zimmer mit Korridor, elektrische 
Küche, 'elektrischer Eisschrank, Bad mit 
Warmwasser, Telephon und aller sonstiger 
Komfort mitinbegriffen, kurzum amerika- 
nisch. Die Wirtschaft ist hier nicht allzu 
schwer zu führen, da man alles in Hülle 
und Fülle bekommt. Lebensmittel und 
Früchte produziert das Land in unglaub- 
licher Masse und Güte das ganze Jahr hin- 
durch. Wenn eine Gegend des Landes mit 


der Obstproduktion zu Eee ist, beginnt 
eine andere frisches Obst. zu versenden. 
Nicht nur die Lebensmittel, sondern auch 
der Tabak ist hervorragend gut und über- 
aus billig. Zwanzig wirklich sehr gute Zi- 
garetten kosten 25 Centabos, sind 
zwölf Pfennig. Es gibt aber auch solche zu 
zehn Centabos oder fünf Pfennig für 
20 Stück. Wild bekommt man wie bei uns 
in den Alpengegenden, nur noch in viel 
viel EroBesen Mengen. Jeder kann jagen 
gehen und man braucht keinen Jagdschein. 
Auch Forellen sind hier in ungeheurer 
Menge und in ganz beson« Größe zu 
ıaben. Die Forellen von Toluva sollen, so 
höre ich, die besten der Welt sein. 

Das Klima ist sehr günstig, die hohe 
Lage (2400) Meter hat uns nichts anhaben 
können. Man wird nur sehr rasch müde. 
Immer ist Sonne und warm, die Nächte je- 
doch sind angenehm kühl. Trotzdem 
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Das jüdische Buch 


em .. - 
Südost-Asien 
Die Eröffnung des 
birien für die ji 
Shanghai 


Landweg 


es über Si- 


Amk rika, also 
ruft a Interesse für 


und na 
en Osten, 


jüdischen Siedlungen im Fi n Oste 
wach. Wir setzen im folgenden die Über- 
sicht über dieses Thema, die in Nr. 52 


wurde, fort, 


Mandsehukuo 
Die Provinz Mandschukuo machte 
1932 von China unabhängie, und bildete 


begonnen 


sich 


seit 1934 das Kaiserreich Mandschukuo. 
Es umfaßt eine Fläche von 1% Millionen 
Quadratkilometer und keag eine Bevölke- 
rung von 30 Million Hauptstadt des 
neuen Reiches ist Matnskhär (das frühere 
Tschangtschun). Das größte Handels- und 
Verkehrszentrum ist Charbin mit einer Be- 


völkerung von 330.000. Charbin ist der Sitz 
einer jüdischen Gemeinde, deren Ent- 
stehung auf 1898 zurückgeht. Die ersten 
Juden kamen nach Charbin als Material- 
lieferanten für den Bau der ostcehinesischen 
Bahn. Während des russisch-japanischen 
Krieges von 1904 erfolgte stärkerer Zuzug, 
aber erst nach der bolschewistischen Re- 
volution erhielt die Zuwanderung aus dem 
europäischen Rußland und aus Sibirien be- 
deutenderen Umfang. Für die Flüchtlings- 
massen war Charbin die Durchgangsstation 
nach China, Japan, Kanada, nach Austra- 


lien, den Philippinen, den Pazifischen In- 
seln und schließlich auch nach Europa, 
unter anderem nach Deutschland. Zwecks 
Beratung und Weiterbeförderung der 


Flüc htlinge wurde das Central Jewish In- 
formationbureau gegründet, das in unseren 
Tagen die aus Deutschland Eingewander- 
ten betreut. 

Die jüdische Gemeinde von Charbin 
nahm einen raschen Aufschwung und 
zählte 1926: 18.000 Juden, um dann auf 
etwa 13.000 zurückzugehen. Es sind fast 
durchwegs Ju ıden russischer Herkunft. Sie 
sprechen Russisch und zum Teil Jiddisch. 
Die Gemeinde gründete zwei Synagogen, 
eine Bücherei, eine Talmudthora, sie unter- 
hält ein Altersheim und ein Krankenhaus. 
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braucht man auch in der Nacht keine Fe- 
derbetten. Dieses Jahr war in der ganzen 
Welt ein besonders kalter Winter und seit 
dreiundsechzie Jahren ist hier das erste- 
mal Schnee gefallen; er ist natürlich nicht 
liegen geblieben. 


Die Aussichten für Immi- 
granten 


Ich hoffe in kurzer Zeit eine Strick- und 
Wirkwarenfabrik aufmachen zu können, 
die ich zusammen mit einigen hiesigen 
an gegründet habe. Das Terrain 
für die Fabrik dürfte in der nächsten Zeit 
gekauft werden, doch wird die Beschaffung 
der Maschinen einige Schwierigkeiten be- 
reiten. Ich hoffe in drei Monaten,. wenn 
das Gebäude fertiggestellt ist, mit dem Be- 
trieb bepinnen zu können. 

Im übrigen muß ich fests 


zur Zeit leider nicht möglich 


stellen, daß es 
ist, eine Ein- 


Zwei Jahre 


Anfang Juli 1940 sind es 
Jahre, seitdem die von der 
Kultusgemeinde Wien zur 
und Stützung der 
Leben gerufene „Beratungsstelle für Be- 
bee dune und Umschichtung ihre 
praktische Tätigkeit begonnen hat. Nach- 
dem schon im April 1938 mit den Vor- 
afheildn begonnen und im Laufe der 
Monate Mai und Ju dazu notwendige 
Mitarbeiterstab zusammengestellt worden 
war, wurden anfangs Juli 1938 die ersten 
Kurse eröffnet und damit eine auf prak- 
tische Berufsumschichtung der Judenschaft 
abzielende große Aktion in Gang gesetzt. 

Gleich von Anfang an war es für die Ini- 
iatoren dieses Unte ehmens klar, daß 
durch die planmäßige Umschulung eine 
der wesentlichsten Vorbedingeungen für 


bereits zwei 
Israelitischen 
Vorbereitung 
Auswanderung ins 


ni der 


eine erfolgreiche Auswanderung geschaf- 
fen wird. Das verhältnismäßig stärkere 
Überwiegen der geistigen, insbesondere 
freie n und kaufmännischen Berufe im Ver- 


leich mit den rein manuellen, die im Ge- 


gensatz zu den jenen überall im Ausland 
vie] bessere Aussicl hten für eine Existenz 
bieten, ließ es als geboten erscheinen, eine 


handwerkliche un 1 
Umschulung der jüdischen 
einzuleiten. 


rasche gewerbliche 


Bevölkerung 


Die Anfangsschwierigkeiten 


Die auf eine Umschichtung in ein 
Ausmaß abzielende Initiative hatte kein 
Vorbild und hatte mit nicht geringen 


Ein in russischer Sprache erscheinendes 
Organ ist jüdische n Interessen gewidmet. 
In Hsingking lebten 1925 50 jüdische Fa- 


milien. Größer ist die jüdische Gemeinde 
in Mukden, ng Stadt, von ).000 Ein- 
wohnern. In der Hafenstadt Dairı :n haben 
die jüdischen E xportfirm en Charbins Nie- 
derl: re . Ferner leben Juden in Chai- 
lar und ” sitsikar. im Norden des Reiches 

Der Verkauf der ostchinesischen Eisen- 
bahn, die früher der Sowjetunion gehörte, 
an Japan dürfte, wie es scheint, eine Ab- 


wanderung vieler Juden zur Folge haben. 

Mandschuk 10 ist japanische Interessen- 
sphäre. Industrielle Neugründungen wer- 
den nach "Maß gabe der japanischen 


Interessen bewilligt. Mandschukuo hat eine 
gut entwickelte L a irtschaft, die weiter 
ausbaufähig ist, jedoch lähmen die niedri- 
gen Erntepreise im Augenblick die Kauf- 
kraft der Bevölkerung. Die Einführung 
landwirtschaftlicher Ma ıen erscheint 
daher im Segenwärtigen Zei itpunkt nicht 
aussichtsreich. 

Versuche jüdischer Ärzte und Zahnärzte, 
in Mandschukuo Fuß zu fassen, sind nicht 
durchwegs geglückt. Einen Vorzug bietet 
allerdings der Umstand, daß besondere 
Approbationen nicht verlangt werden. 

Mandschukuo ist ein neues Staatenge- 
bilde, das noch der Konsolidierung bedarf. 
ehe die Möglichkeiten einer geregelten 
Einwanderung genau zu übersehen sein 
werden. 


Mongolei 
Die Monsolei bildet einen wichtigen 
Faktor in den Interessenkämpfen zwischen 
China, Japan und der Sowjetunion. Das 
Land deckt eine Bodenfläche von 3.2 Mil- 
lionen Quadratkilometer besitzt aber eine 
Bevölkerung von nur 4 bis 5 Millionen. 
Die Äußere Mongolei machte sich 1911 von 
China unabhängige und bildet heute eine 
Räterepublik, die von Moskau politisch un« 
wirtschaftlich kontrolliert wird. Die en 
Mongolei ist von dem neuen Kaiserstaat 
Mandschukuo abhängig. Die Hauptstadt 
Ulan- Bator-Choto ist das frühere Urg: 
Anfang der zwanziger Jahre ser 
Juden, über den Baikalsee kommend. sich 
in der Mongolei niederzulassen. Sie Wur- 
| größtenteils von der Weißen 


den aDner 
Armee, die von den Bolschewiken 


nach 


reise nach Mexiko zu erlangen, da die me- 
xikanische Regierung die Einwanderung 


derzeit überhaupt gesperrt hat. Gewisse 
Ausnahmen werden nur solchen Einwan- 
derern gewährt, die sich verpflichten, 


50.000 Pesos (in der Stadt Mexiko selbst 
100.000 Pesos) zu investieren. Die 
schlechte Bezahlung sowohl der manuellen 
als auch der intellektuellen Arbeiter jeder 
Art läßt eine Konkurrenz mit den Einhei- 
mischen nicht in Frage kommen. Dabei ist 
das Land, wenn nicht das reichste, so doch 


eines der reichsten der Erde und es würde 
noch vielen Millionen Menschen Raum 


und Ernährung bieten können, nicht nur 


wegen der gewaltigen Ausdehnung des 
Landes, sondern hauptsächlich durch 


seinen natürlichen Reichtum. Die klimati- 
schen Verhältnisse ermöglichen zwei, ja 
sogar drei Ernten, wenn der Boden bear- 
beitet und sachgemäß behandelt wird. 
ATESR, 


Umschulung 


Schwieriekeiten zu rechnen, die erst zu 


überwinden waren, handelte es sich doch 
von allem Anfang an um zehntausende 
Umzuschulende und dabei vorwiegend um 
Männer und Frauen reiferen Alters, also 
um Leute mit nicht mehr voll entspre- 
chender körperlicher Eignung. Ferner 
mußte mit Rücksicht auf den Zweck der 


Umschulung und die verhältnismäßige 
it, die für die Absolvierung 
{ ung stand, der a. 
und solche Betriel 

und solche Fachleute als Kursleiter oe- 
wonnen werden, die jede Gewähr dafür 
n von Erfolg begleitet 


Kürze der 
der Kurse 
plan straff 


boten, daß die 


sein würde. inen Fall durfte man 
sich darauf einstellen, die Kursteilnehmer 
nur schnell und oberflächlich in irgendein 
Berufsgebiet einzuführen, im Gegenteil, 
die unter fachmännische Kon- 


eine stete 
trolle hulune mußte so erfoleen, 
daß ik Kursabsolvent mit dem zu erler- 
pende Beruf überall zumindest als quali- 
fizier » Hilfskra ıft sich sein Brot verdienen 
u Nicht zuletzt mußte dabei den be- 
sonderen Anforderungen und Verhält- 
nissen Rechnung getragen werden, die in 
gewissen Zielländern, wie beispielsweise 
Amerika oder Palästina, gegeben sind, es 
mußte weiters auf die individuelle Eig- 
nung des Umschichtlers Rücksicht genom- 
sm werden, die-mehr als alles für den 
von ihm zu ergreifenden Beruf maßgebend 
war, Dies alles verlangte vor und neben 
der eigentlichen Umschulung eine ebenso 


gestellte Sch 
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gewissenhafte wie kompetente Beratung, 
um alle möglichen Enttäuschungen und 
Fehlschläge zu vermeiden. 


Wenn man erwägt, daß in den meisten 
Berufen, auf deren praktische Erlernung 
in der Regel einige Jahre aufgewendet 
werden, wogegen hier den meisten Inter- 
essenten in der Regel nur ebensoviele 
Monate zur Verfügung standen, so ermißt 
man, welche Anforderungen der so kom- 
primierte Lernstoff an die Lehrer und an 
die Schüler stellte. Aber beide Teile wuß- 
ten eben, daß er bewältigt werden muß, 
und ihrem vereinten guten Willen war es 
auch zu danken, daß es stets gelang. Jeder 
Schüler, gleichviel ob er ein Junge oder 
ein reifer Mann war, ergriff die ihm bier 
gebotene Gelegenheit, sich und den Sei- 
nen eine Zukunft im Zielland zu schaffen, 
mit einem wahren Feuereifer und zugleich 
mit dem festen Vorsatz, sich bestmöglich 
auszubilden. Es war daher die Regel, daß 
jeder, dem es die Zeit bis zu seiner Äus- 
reise erlaubte, auch nach der Beendigung 
des Kurses in ihm blieb, um sich noch 
mehr zu vervollkommnen, mehr fachliche 
Erfahrungen zu sammeln und den Beruf 
noch besser zu beherrschen. Die Unzahl 
von Dankesbriefen und frohen Berichten 
über ein gutes Fortkommen im Ausland, 
die bald von Umschichtlern aller Berufe 
und aus allen Ländern der Welt bei den 
Kursleitern eintrafen, legen wohl] das beste 
Zeugnis für den vollen Erfolg der Ak- 
tion ab. 

Der Erfolg kam auch in der stets wach- 
senden Zahl und größeren Auswahl der 
auf den verschiedensten Gebieten errich- 
teten Kurse, wie vor allem in der über 
alles Erwarten großen Frequenz zum Aus- 
druck. Am 5. Juli 1938 waren die ersten 
Kurse errichtet, nicht ganz drei Viertel- 
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Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 


beginnt am 1. Juli 
Prof. Dr. Bial einen englischen 
Sprachkurs für Anfänger. 

Ein hebräischer Sprachkurs für An- 
fänger und ein hebräischer Konversationskurs 
für mäßig Fortgeschrittene sind sowie ein 
französischer Sprachkurs für Anfänger in 
Vorbereitung. 

Außerdem finden laufend englische, he- 
bräische, portugiesische und spanische Sprach- 
kurse in allen Graden statt. 

Anmeldungen täglich in Wien I., Marc-Aurel- 
Straße 5, Zimmer”. 


unter der Leitung des 


Herrn 


dem Fernen Osten abgedrängt wurde, aus- 
gerottet. Späte run, um die Mitte der zwan- 
ziger Jahre, kamen Juden aus der benach- 
barten Mandschurei nach der Moneolei 
Der jüdische Berichterstatter, der 1925/26 
das Land aufsuchte, beobachtete mit Stau- 


nen diese seltsame Wanderung in die 
Wüste, nach Kiachta, Kobda, Maimatschen 
und Ulan. Die 1000 Kilometer lange 


mandschurischen Grenze, 
wo die Stadt Mandschuria liegt, bis Ulan 
war nur hie und da von Ortschaften und 
Einzelhütten der Landesbewohner unter- 
brochen. Das gleiche Bild bietet die 800 
Kilometer lange Strecke von Ulan nach 
Kalgan im Süden. Der Autobusverkehr war 
im Winter infolge der Schneeverwehungen 
oft unterbrochen. In diesem, wie es schien. 
gotivergessenen Lande lebten, 300 Kilo- 
meter von der mandschurischen Grenze 
entfernt, 50 jüdische Familien, die erst vor 
kurzem zugezogen waren. Die Hauptstadt 
Ulan wies im Jahre 1926 600 Juden auf, 
Gewerbetreibende aller Art, Uhrmacher, 


Strecke von der 


Juweliere, Friseure, Bäcker, Elektromon- 
teure, tauchwar en: Bauarbeiter 
usw. Man schritt an die Einrichtung einer 
Gemeinde, man Aasıte den Bau einer 
Synagoge. 

Die zunehmende Verstaatlichung des 
Handels in der unter dem Einfluß der 
Sowjetunion stehenden Wirtschaft veran- 
laßte viele auszuwandern. Es blieben 
hauptsächlich Angestellte der staatlichen 


Unternehmungen, der Genossenschafts- 
läden usw. zurück. Unter den Fachleuten. 
die aus Sowjetrußland kamen. waren auch 
Juden. 

In der Inneren Mongolei bestehen keine 
jüdischen Niederlassungen. Die Juden, die 
aus der mandschurischen Stadt Chailar 
herüberkommen, um Rauchwaren und an- 
dere Landeserzeugnisse einzukaufen, hal- 
ten sich in der Mongolei nur vorüber- 
gehend auf. 


Japan 
Die jetzige jüdische Niederlassung in 
‚Japan geht auf die zweite Hälfie des 19. 
Jahrhunderts zurück. Spuren aus jener 
Zeit findet man in Yokohama, wo auf dem 
durch Erdbeben 1923 zerstörten jüdischen 
Friedhofe mit 1878 datierte Grabsteine 


bloßgelegt wurden. Juden lebten außerdem 
in Kobe, Tokio und Osaka. Es waren Juden 
aus Deutschland, Frankreich und England, 
daneben auch Sefardim aus Indien und 
Hongkong, die in Japan Exportfirmen be- 
gründeten, um von da aus Handel nach In- 


dien, Südafrika, Südamerika und Austra- 
lien zu betreiben. 
Nach dem russisch- japanischen Krieg 


ließen sich. russische Jadan in der Hafen- 

stadt Nagasaki nieder, gründeten eine Ge- 
meinde und errichteten eine Synagoge. 
Gegen Ende des Weltkrieges hatte die Ge 

meinde in Nagasaki ihre Bedeutung einge- 
büßt, heute zeugen von ihr nur die Svna- 
goge und der Friedhof. Dagegen nahmen 
die Niederlassungen in Yokohama, Kobe 
und Tokio an Bedeutung zu. Yokohama 
hatte in den zwanziger Jahren vor dem 
Erdbeben eine Gemeinde von 500 Seelen. 
Der Hafen von Yokohama war eine Durch- 

gangsstation für Zehntausende von Flücht- 

lingen und Durchwanderern 


vom asiati- 
schen Kontinent nach Amerika und 
a tralien. Die New Yorker HIAS (Heb- 
ew Immigrant Aid Society) hatte 1917 


ein Emigrant tenheim in Yokohama errich- 
tet, das die Durchwanderer betreute. Nach 

dem Erdbeben von 1923 wanderte ein Teil 
Rs Überlebenden nach Kobe ab, einzelne 

gingen nach Söul in Korea. vermögendere 
blieben in Japan, wo sie den Exporthan- 
del betreiben, während die Sefardim In- 
dustrieunternehmungen leiten. In Yoko- 
hama entstand eine neue Siedlung. 1926 
schätzte man die Gesamtzahl der Juden in 
Japan auf 500 Familien. 

Dem Bericht eines Auswanderers zu- 
folge, der sich 1934 in Japan niederließ, 
dürften für kleinere Betriebe, für Spezial- 
mechaniker, insofern es ihnen gelingen 
würde, sich einen guten Arbeiterstamm 
heranzubilden und et als in Europa 
zu fabrizieren, Aussichten bestehen. Kauf- 
männische und technische Angestellte kom- 
men fast nur für ausländis che Firmen in 
Betracht. 


2 
(Aus Dr. Mark Wischnitzer: 
in der Welt“, zu beziehen in der Buchab- 
teilung des „Jüdischen Kulturbundes in 


Deutschland e. V., Zweius vi 
: F., Zweigstelle Wien I, 
Marc-Aurel-Straße 5.) | 
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jahre später, im Februar 1939, konnte man 
den tausendsten Kurs zählen. Im Juni 1939 
wurde der fünfzehnhundertste und im De- 
zember desselben Jahres der zweitausend- 
ste Kurs erreicht. Jetzt, Ende Juni 1940, 
ist die Umschichtungsaktion bereits bei 
ihrem zweitausendfünfhundert- 
sten Kurs angelangt. 


Kursfrequenz und Berufs- 


gliederung 


Die Größe der Kursfrequenz und zu- 
gleich ihre Verteilung auf die einzelnen 
neuerlernten Berufe während der letzten 
zwei Jahre macht die nachstehende Ta- 
belle ersichtlich: 


Berufsgliederung Männer Frauen 


Landwirtschaft . . ..4716 438 
Hauspersonal ya 6515) 8596 
Kosmetik le las 1284 1694 
Lederindustrie . „ ....186 989 
Bauindustrie . . . ...1486 = 
Bekleidung . . . . 138 5914 
Graphische Industrie ee lohls, 174 
Chemische Industrie. . 1589 477 
Lebensmittel .  ,„, . „ 351 1340 
Metallindustrie . . .„ 3611 46 
Hausindustrie ANNE 387 225 

21155 16893 


Man ersieht daraus, daß gerade die 
Landwirtschaft, die bisher als berufliche 
Tätigkeit in der jüdischen Bevölkerung nur 
eine geringe Rolle spielte, in der Um- 
schichtung an die erste Stelle rückte. 
Gleich die zweite Stelle nach ihr nimmt 


KAUFMANN "zasse sa 
ZAHNKRANKER !ıier 


zugelassen 
die Metallindustrie ein, die bekanntlich 
an die physische Kraft und Ausdauer der 
darin Beschäftigten ganz besondere An- 
forderungen stellt. Aus der dominierenden 
Stellung, die diese beiden Berufe bei den 
Kursabsolventen einnehmen, ersieht man 
am besten, wie fest ihr Wille zur Um- 
schulung war und wie radikal diese Um- 
schichtung sich besonders bei den Männern 
auswirkte. Daß bei den Frauen die Be- 
kleidungsindustrie und die Hauswirtschaft 
an erster Stelle stehen, entspricht ihrer 
üblichen praktischen Betätigung sowie 
ihrer beruflichen Vorliebe. 


Alois 
Israel 


zur Be- 
handlung 


Die Altersgliederung der 


Kursteilnehmer -- 

sah wie folgt aus: r 
Alter Männer Frauen 
von 14 bis 20 Jahren. „ 3985 2089 
sin Bee 2 1028 993 
BO ee 10 AARS 
ae Be u N Den 
I Re 
EU De Ban Or 
RAR CHE: Pros ie 1 B2EO 7 2100 
über 50 Jahre „ „ .__ 5088 3102 
21155 16893 


Man sieht hier, daß Männer und Frauen 
über 50 Jahre das verhältnismäßig höchste 
Kontingent der Umschichtler stellen. Die- 
ses Alter, in dem man sonst nicht an eine so 
völlige Umstellung seines Lebens zu den- 
ken pflegt, stützt ebenfalls unsere frühere 
Feststellung. Daß derselbe Eifer zur Um- 
schulung auch bei der Jugend vorhanden 
ist, zeigt ebenfalls obige Tabelle, in der 
gleich nach den Männern im Alter von 
mehr als 50 Jahren die Jugend im Alter 
von 14 bis 20 Jahren kommt. 

Bis Ende Juni 1940 hat die Gesamtzahl 
der Kursbesucher mehr als 38.000 be- 
tragen. Sie ist in weiterem Steigen be- 
griffen, da die Beratung zur Umschichtung 
und die Kurstätigkeit ununterbrochen 
fortgesetzt wird. Der Wille zur Umschich- 
tung und die Erkenntnis, daß sie heut- 
zutage die wichtigste Voraussetzung für 
die Emigration darstellt, sind bereits zum 
Gemeingut der jüdischen Bevölkerung 
geworden. drp. 


Gesuchte Adressaten 

In der Redaktion des „Jüdischen Nachrichten- 
blattes, Ausgabe Wien“, erliegt 

ein Brief an „Lieber Martin!“ aus Brody 
von Cousine Regina, in dem von Hanele, 
Friedl in Bolivien und von Tante Betty 
die Rede ist; 2 

ein Brief an „Meine Lieben“, unterschrieben 
mit Martha und Walter aus Shanghai, auf 
Firmenpapier „Defag“, Deutsche Farben-Han- 
delsgesellschaft Waibel & Co.; 

ein Brief in polnischer Sprache an ,„Moja 
kotwena Sivin i Wnjsin“ aus Budapest von 
Marynia i Janek. 

Diejenigen Personen, die annehmen, daß diese 
Briefe für sie bestimmt sind, mögen sich an das 
„Jüdische Nachrichtenblatt, Ausgabe Wien“, I., 
Marc-Aurel-Straße 5, wenden. Gegen entspre- 
chenden Identitätsnachweis erhalten sie die 
Briefe ausgefolgt. 
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VON DR. HANS ISRAEL LENT 


Lektion 28 


no quite Ud. la cara = wenden Sie das 
Gesicht nicht ab! 

la costumbre = die Gewohnheit 

quitarse la costumbre de = sich etwas 
abgewöhnen 

quitarse el sombreroe — den Hut abneh- 
men, quitarse los guantes = die 
Handschuhe ausziehen, quitarse el 
abrigo — den Mantel ausziehen, quitarse 
los vestidos — sich ausziehen, sich ent- 
kleiden; me quito el sombrero = ich 


nehme den Hut ab 
quitarse de — sich zurückziehen von (Be- 
ruf) 


Lösung: Übersetzung Nr. 9 

1. „Por qu& no pudo Ud. venir ayer? == 
2. ‚Quien regalö a Ud. el libro? — 3. Mi 
esposa estuvo ayer en casa de su amiga. — 
4. Mi amigo, que era muy rico, vendi6 hace 
dos anos su bonita casa. Estaba situada en 
el bosque y tenia una magnifica vista a 
los montes. En invierno habia alquilado un 
piso en la’ciudad y vivia en su casa parti- 
cular en verano solamente. Como tenta un 
auto, estaba todos los dias en la ciudad, iba 


por lo general con su esposa, raras veces 


estaba solo. El fu6 antes abogado y habia 
tenide mucho dinero, ahora solo vive del 
capital. Tendrä que vender su auto. Al 
principio era muy triste porque habia in- 
vertido fondos en su casa y auto. Ahora 
se ha adoptado a las circunstancias, co- 
brado änimo y es muy feliz. „Estare muy 
contento“, me eseribi6 recientemente en 
una carta, „de ganarme la vida y ser in- 
dependiente en el extranjero.“ — 5. „Por 
que fue castigado su hijo de Ud? ‚Era 
malo o ha aprendido mal? — 6. Llegue a 
la estaciöon cuando el iren se puso en 
marcha. — 7. No estare manhana en’casa. — 
8. „Estuvo Ud. ayer en el teatro? — 9. 
Estaba muy fatigado y no pude acabar el 
trabajo. — 10. ‚Serän pagados manana los 
obreros? — 11. La carta fue eserita por mi 
hermano y firmada por su jefe. — 12. Los 
ninos serän amados de sus padres. 


Wir unterscheiden in beiden Sprachen 
eine Wirklichkeitsiorm (Indikativ) und 
eine Möglichkeitsform (Konjunktiv). Die 
Bedeutung und Anwendung dieser Formen 
werden. am besten durch die deutschen 


‘Namen wiedergegeben. Wenn wir eine po- 


sitive Tatsache darstellen wollen, die über 
jeden Zweifel erhaben ist, so wenden wir 
stets den Indikativ an (er ist krank, er war 
in Berlin, wir fragten ihn, mein Bruder 
schrieb den Brief usw.). Wir wissen schon, 
daß mit der Zukunft ein Unsicherheitsfak- 
tor verbunden sein kann, in den meisten 
Fällen wird aber durch sie eine in der Zu- 
kunft liegende feststehende Tatsache aus- 
gedrückt (er wird morgen den Brief schrei- 
ben, ich werde das Buch gekauft haben). 
Der Konjunktiv drückt etwas Unsicheres, 
Mögliches aus; die Ausführung ist noch 
unbestimmt und sie wird nur fixiert, um 
eine angenommene Möglichkeit zu Ende 
zu denken (es sei, wie es wolle; es wäre 
möglich; wenn ich Geld hätte, würde ich 
es tun). Der Konjunktiv wird im Deut- 
schen nicht häufig gebraucht, und wir kön- 
nen ohne Übertreibung sagen, daß er im- 
mer dann genommen wird, wenn wir ihn 
im Spanischen nicht anwenden. Wie wird 
der Konjunktiv gebildet? Bei den Verben 
auf —ar lautet die Gegenwart des Kon- 
junktivs auf —e, bei denen auf —er und 
—ir auf —a, Die Betonung findet wie beim 
Indikativ stets auf der vorletzten Silbe 
statt. Dieselbe Bildung haben wir schon 
bei der Befehlsform kennengelernt, und 
wir lernen daraus neu, daß die Befehls- 
form aus dem Konjunktiv Gegenwart ge- 
bildet wird; wir lernen später noch Nä- 
heres darüber kennen. 


Gegenwart {Konjunktiv} 


ganar — verdienen 
(que) gane (daß) ich verdiene 
(que) ganes (daß) du verdienst 
(que) gane (daß) er verdiene 
(que) ganemos (daß) wir verdienen 
(que) ganeis (daß) ihr verdient 
(que) ganen (daß) sie verdienen 

vender —= verkaufen 
(que) venda = (daß) ich verkaufe 
(que) vendas — (daß) du verkaufst 
(que) venda = (daß) er verkaufe 
(que) vendamos — (daß) wir verkaufen 
(que) vendäis — (daß) ihr verkauft 
(que) vendan — (daß) sie verkaufen 


vivir — leben 

(daß) ich lebe 
(daß) du lebst 
(daß) er lebe 
(daß) wir leben 
(daß) ihr lebt 
(daß) sie leben 


I IN 


(que) viva 
(que) vivas 
(que) viva 
(que) vivamos 
(que) viväis 
(que) vivan 


Bee 


Die Vergangenheit des Konjunktivs wird 
stets von der dritten Person Mehrzahl der 
erzählenden Vergangenheit abgeleitet, und 
zwar wird das — ron — der Endung durch 
—se oder —ra ersetzt. Die beiden Endun- 
gen können sich gegenseitig vertreten und 
es bleibt dem Sprechenden überlassen, 
welche er benutzen will. Natürlich muß er 
beide kennen, da sie im täglichen Sprach- 
gebrauch fast gleich häufig erscheinen: 
hablaron — sie sprachen, (si) hablase oder 


hablara = (wenn) ich spräche, vendieron 
— sie verkauften, (si) vendiese oder ven- 
diera = (wenn) ich verkaufte. Diese Bil- 


dung gilt ebenfalls für alle unregelmäßigen 
‚Verben, wie ser, tener, poner usw. 
Vergangenheit (Konjunktiv) 


hablar = sprechen 
(si) hablase 


(awlässe) — (wenn) ich spräche 
(si) hablases 

(awlässess) — (wenn) du sprächest 
(si) hablase 

(awlässe) — (wenn) er spräche 


(si) habläsemos (awlässemoss) — 
(wenn) wir sprächen 
(si) hablaseis 
(awlässeiss) — 


(wenn) ihr sprächet 
(si) hablasen 


(awlässen) — (wenn) sie sprächen 
oder 
(si) hablara (awlära) 
(si) hablaras (awläarass) 


(si) hablara (awlära) 
(si) habläramos (awläramoss) 


(si) hablarais “ (awläraiss) 
(si) hablaran (awläran) 


Man unterscheide streng zwischen hab- 


lara = er wird sprechen und hablara — 
er spräche, hablaran = sie werden spre- 
chen und hablaran = sie sprächen. 


vender — verkaufen 
(si) vendiese 


(wendiesse) — (wenn) ich verkaufte 
(si) vendieses 

(wendi6ssess) = (wenn) du verkauftest 
(si) vendiese 

(wendiesse) = (wenn) er verkaufte 


(si) vendi6semos (wendiessemoss) — 

! (wenn) wir verkauften 
‘ (si) vendieseis 

4wendißsseiss) — 
‘ (si). vendiesen 


(wenn) ihr  verkauftet 


(wendisssen) — (wenn) sie verkauften 
oder 
“ (si) vendiera (wendiera) 


(si) vendieras (wendierass) 
(si) vendiera (wendiera) 
(si) vendieramos (wendieramoss) 
(si) vendierais (wendißrais) 
(si) vendieran (wendieran) 
vivir = leben 

— (wenn) ich lebte 
(wenn) du lebtest 
(wenn) er lebte 
(wenn) wir lebten 
(wenn) ihr lebtet 
(wenn) sie lebten 


(si) viviese 
(si) vivieses 
(si) viviese 
(si) viviesemos 
(si) vivieseis 
(si) viviesen 
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oder 
(si) vivieramos 
(si) vivierais 
(si) vivieran 
* 


(si) viviera 
(si) vivieras 
(si) viviera 


In Lektion 27 muß es heißen: la tierra 
se divide, statt dividide. 


(Fortsetzung folgt.) 


Todesfälle 


Vom 19. bis zum 26. Juni wurden von der 
Israelitischen Kultusgemeinde Wien folgende 
Beerdigungen durchgeführt: 


Leitner Baruch Leib, 60 Jahre, XX,, Wallen- 
steinstraße 56, 19. Juni, 4. Tor. 

Linder-Haber Rifka, 89 Jahre, IX., Seegasse 9, 
19. Juni, 4. Tor. 

Marcovici Lazar Israel, 17 Jahre, XIX., Krot- 
tenbachstraße 4, 19. Juni, 4. Tor. 

Mahler Anna Sara, 80 Jahre, VI., Eßterhazy- 
gasse 32, 19. Juni, 4. Tor. 

Sobel Rachel, 99 Jahre, IX., Seegasse 9, 19. Juni, 
4. Tor. 

Weiner Sofie Sara, 85 Jahre, XIX., Hohe Warte 
Nr. 32, 19. Juni, 4. Tor. 

Arnstein Gabriele Sara, 66 Jahre, IX., Frank- 
gasse 4, 19. Juni, 4. Tor. 

Horner Rosalie Sara, 81 Jahre, II, Malzgasse 
Nr. 16, 19. Juni, 4. Tor. 

Kerpen Moritz Israel, 75 Jahre, IX., Seegasse 2, 
19. Juni, 4. Tor. 

Färber Michael Israel, 2%5 Jahre, II., Tandel- 

marktgasse 19, 19. Juni, 4. Tor. 

Freund Grete Sara, 43 Jahre, XVIIIL, Stern- 
wartestraße 27, 20. Juni, 1. Tor. 


Selte 3 / Nr. 53 


PRESS: 


raldslina-Handbucn 
un 
Paläslina-Landkarien 


im Buchladen des Jüdischen 
Kulturbundes, Zweigstelle Wien 
1., Marc-Aurel-Straße 5, erhältlich 


a en un nenn 


ET Te EEE TEE EL TET ET TE 
a Ei Eee ETC EEE EEE EEE 
ra ET RE ETC TER TEENN FEREEESETTETERL. ELTERN 


Bauer Marie Sara, 81 Jahre, II, Obere Donau- 
straße 49, 20. Juni, 1. Tor. 

Bander Bernhard, 39 Jahre, II., Novaragasse 34, 
20. Juni, 4. Tor. 

Fischer Berta Betty Sara, 63 Jahre, IL, Krumm- 
baumgasse 1, 20. Juni, 4. Tor. 

Spira Wilhelm Israel, 79 Jahre, XVII, Franz- 
Glaser-Gasse 2, 20. Juni, 4. Tor. 

Unger Aron Arthur, 64 Jahre, IV., Johann- 
Strauß-Gasse 9, 20. Juni, 4. Tor. 

Gut Alfred Israel, 71 Jahre, X., Alxingerstraße 
Nr. 97, 20. Juni, 4. Tor. 

Herz Max Israel, 63 Jahre, IV., Apfelgasse 2, 
20. Juni, 4. Tor. 

Schweitzer Ilka Sara, 41 Jahre, Il., Malzgasse 
Nr. 16, 20. Juni, 4. Tor. 

Mattausch Edith Sara, 48 Jahre, IV., Schwind- 
gasse 9, 21. Juni, 1. Tor. 

Benczner Samuel, 71 Jahre, II., Schönererstraße 
Nr. 30, 21. Juni, 4. Tor. 

Lunzer Samuel Israel, 78 Jahre, II., Schönerer- 
straße 40, 21. Juni, 4. Tor. 

Süßmann Markus, 45 Jahre, II, Herminengasse, 
21. Juni, 4. Tor. 

Leitner Hugo Israel, 66 Jahre, VII., Myrthen- 
gasse 20, 21. Juni, 4. Tor. 

Soffer Edmund Israel, 58 Jahre, I., Spiegelgasse 
Nr. 23, 21. Juni, 4. Tor. 

Neu Jenny Sara, 4% Jahre, XX., Bäuerlegasse 
Nr. 29, 21. Juni, 4. Tor. 

Conard Else Sara, 64 Jahre, IX., Seegasse 9, 
23. Juni, 1. Tor. 

Heitzel Olga Sara, 71 Jahre, II., Miesbachgasse 
Nr. 8, 23. Juni, t. Tor. 

Wertheimer Hersch, 84 Jahre, IX., Seegasse 9, 
23. Juni, 4. Tor. 

Bardach Malwine Sara, 63 Jahre, IX., Roten- 
löwengasse 16, 23. Juni, 4. Tor. 

Weintraub David, 63 Jahre, XX., Karl-Meisel- 


Straße 9, 23. Juni, 4. Tor, is 


Gerstl Karoline Sara, 59 Jahre, 
Donaustraße 85, 23. Juni, 4. Tor. 

Landau Max, 55 Jahre, II., Obere Donaustraße 
Nr. 43, 23. Juni, 4. Tor. 

Bernstein Abraham Leizer, 67 Jahre, II. Ne- 
gerlegasse 7, 23. Juni, 4. Tor. 

Steiner Julie Sara, 77 Jahre, III., Rudolt-v -Alt- 
Platz 6, 23. Juni, 4. Tor. 

Knöpfelmacher Karoline Sara, 77 Jahre, II. 
Miesbachgasse 8, 23. Juni, 4. Tor. 

Deutsch Otto Israel, 50 Jahre, 23. Juni, 4, Tor, 

Weisberg Moses, 65 Jahre, II., Odeongaüsse 9, 
24. Juni, 1. Tor. 

Löffler Sofie Sara, 43 Jahre, III., Untere Via- 
duktgasse 1, 24. Juni, 1. Tor. 

Jäger Scheindl Sara, 85 Jahre, IX., Seegasse 9, 
24. Juni, 4. Tor. 

Seidler Ernst Israel, 14 Jahre, XIX., Krotten- 
bachstraße 4, 24, Juni, 4. Tor. 

Diamant Karoline Sara, 90 Jahre, IX., Porzel- 
langasse 49a, 25. Juni, 1. Tor. 

Gelles, Dr. Josef Israel, 41 Jahre, VII., Neu- 
stiftgasse 115, 25. Juni, 1. Tor. 

Löbl Friederike Sara, 75 Jahre, II., Malzgasse 
Nr. 16, 25. Juni, 1. Tor. 

Kreitner Schiwe Beile, 61 Jahre, II., Novara- 
gasse 7, 25. Juni, 4. Tor. 

Leuchter Pinkas Hirsch, 61 Jahre, XVI., Wern- 
hartgasse 6, 25. Juni, 4. Tor. 

Teichner Regine Sara, 66 Jahre, XIV., Gold- 
schlagstraße 84, 25. Juni, 4. Tor. 

Holub Karl Israel, 70 Jahre, XVIII., Weimarer- 
straße 5, 25. Juni, 4. Tor. 

Leitner Max Israel, 67 Jahre, II., Große Mohren- 
gasse 22, 25. Juni, 4. Tor. 

Sänger Ignatz Israel, 72 Jahre, IX., Alserstraße 
Nr. 20, 25. Juni, 4. Tor. 

Rischawy Max Israel, 49 Jahre, II, Große Sperl- 
gasse 6, 25. Juni, 4. Tor, 

Kraus Charlotte Sara, 78 Jahre, I., Judengasse 
Nr. 7, 25. Juni, 4. Tor. ; 

Abeles Hedwig Sara, 46 Jahre, VI, 
gasse 36, 25. Juni, 4. Tor. 


II, Obere 


Neubau- 


Die Postbezieher unseres Blattes wer- 
den gebeten, bei der Angabe des Ab. 
senders auf der linken vorderen Seite 
der Zahlkarte 


zuerst den Familiennamen 


und dann erst die Vornamen zu 


schreiben sowie die Adresse deut); 


Bil 
anzuführen, damit Irriümer vermiechn 
werden. 


_ ; 
Seite 4 / Nr. 53 JUDISCHES NACHRICHTENBLATIT 1. JULI 1940 
uns HIRTEN EG TI 
FREIE ; - y U) f) ß! Dieser Tatbestand ist dann gegeben, wenn 
y, Fe @4 ler Kr 4 en Bezugschein oder Bezugskarte einem Dritten 
Herr j S ’ 1SS MU ® rechtswidrig übergeben wird und dieser dann 
ä die Waren bezieht. Ebenso ist es strafbar, wenn 
4 a ki ar z 2 S S ’irts Ss * . 3 
Merißz israe! Wi eise] 4 Weiche Regelung triiit die Verord- stellen. Erlangt das w irtschaftsunternehmen auf der Finder eines Bezugscheines denselben, 
nung vom 19. Juni 1949 zur V diese Weise einen erheblichen Vorteil, so kann stattihndem Wirtschaftsamtabzu- 
ehem. Direktor-Steilvertreter der x 2 ” Ba L Er- die Schiedsstelle in der Entscheidung dem liefern, ihn für sich verwendet oder wenn 
Tentral-Europälsch En - ordnung über die Ausschaltung Schuldner eine Ausgleichszahlung zugunsten ds die einem verstorbenen Familien- 
ES Sen i ; der Iuden aus dem deutschen Reiches auferlegen, sofern dies unter Berück- mi tglied gehörige Karte für eigene 
ba Siena FAN nesterken Wirischaftsleben? sichtigung aller Umstände der Billigkeit ent- Zwecke benützt wird. Derartige Straftaten wer- 
E sprieht. Hat ein Unternehmer den Vorteil durch den mit Gefängnis und Geldstrafe in unbe- 
Die Verordnung über die Nachprüfung von Kündigung eines jüdischen leitenden Angestell- schränkter Höhe geahndet. | 
Entjudungsgeschäften vom 10. Juni 1940 be- ten auf Grund des $ 2, Absatz 2, der Verord- \ 
tim aß ’ ven iem: « SßT: 2 . Sana mr Aa. 4 = Ser | 
Laszezewer II, Obere stimmt, daß dann, wenn jemand anläßlich der nung zur Ausschaltung der Juden aus dem 
Donzustraße durchgeführten Arisierung einen gewerblichen, deutschen Wirtschaftsleben erlangt, so kann Dr. Araiın israel Wurmieid 
ee Praterstraße land- oder forstwirtschaftlichen Betrieb r ınter denselben Voraussetzungen eine Aus- PNDREE MILE TGERBIHTANKE 
Pinkus Ilka Praterstraße and- er forstwirtsch: 1 trieb ode: unter denselben a a jetzt Wien IV, Mayerholgasse 8/4 - Tel. U-43-0-59 \ 
Nr. 25a, 26 einen sonstigen Vermögenswert zu unangemes- gleichszahlung zugunsten des Reiches angeord- > 
Tüchler"Märie Malzgasse 16, sen günstigen Bedingungen erworben hat, von net werden. Richtigstellungen ö 
RE ns zugunsten Ben Reichen sin ZU - In dem in Nummer 50 veröffentlichten Ver 
& TrH = E ö ee n > rerlanor verde e Mina cha Zah - ie I Oo PT 1 ß = - 
Salzer Elsa Pulverturm- lung verlangt werden kann. Eine solche Zah- Dari man aui einem geschenkten zeichnis der zugelassenen -jüdischen Kranken- . 


26. Ai lung kann auch von dem Vermittler eines 


II., Roten- solchen Geschäftes verlangt werden. Bezugschein Waren beziehen? behandler - (Fachbehandler) soll es eig | 


heißen: Innere-Krankheiten: 


gasse /, 


Schiffeld-im Aron Israel, 


sternsasse 24, 26. Juni, 4. Tor Hat ein Jude gegen ein Wirtschafisunter- Nach $ 12 der Verordnung über die Ver- 
sterngass .Junl, 4. T. \ yo Re: x SR 9 <- iron. : 
Kornblüh f. Hi ine l David, 60 Jahre, I., Börse- nehmen, dem er als leitender An ge-  brauchsregelung für lebenswichtige gewerbliche Prof. Dr. Strasser Alois ‘Israel, IX., Wider 
easse 1. 26. Juni. 4. Tor. stellter vorstand und aus dem er vor dem Erzeugnisse vom 14. November 1939, RGBl. I, hofergasse 4. 
iSonefe: ırmann Isra 74 Jahre, II., Tabor- 12. November 1938 austrat, eine Forderuns S. wird derjenige straffällig, der Er- = 
Eisen ı Hermann Israel, 74 Jahre, II., 3 ng : = . . EN EER E ö £ 5 
straße 76a, 26. Juni, 4. T aus dem Dienstverhältnis, so kann auf Antrag zeugnisse, für die Bezugscheine einge- In dem in Nr. 5{ veröffentlichten Verzeichnis 
Gutmann Gisela Sara, 72} II., Rembrandt- les Wirtschaftsunternehmens oder des Reichs- führt sin, ohne Bezugscheine er- der zugelassenen jüdischen Krankenbehandler 
r3Bo: 94.26 Iumi.“& Tor. wirtschaftsministerss eine Schiedsstelle wirbt, ebenso wie derjenige, der eineihm (Zahnbehandler) soll es richtig heißen: 
Tonörık Do Sara. 65 Jahre, IL, Große ohne daß das Gericht angerufen werden könnte, nicht zustehende Bescheinigung Dr. Rachmil Albert Israel, VI, Gumpendorfer- 
Schiffgasse 6, 26. Juni, 4. Tor. rechtsverbindlich die Höhe der Ansprüche fest- für sich ausnützt. straße 41. 
\ 
maß A | 
hmımeas ver un = ‚Gewichte in den verschiedenen Ländern | 
Eu Ei: F uUVB@BE) | 
(ö. Fortsetzung) 
ke—rund ?,lbs 1lb=rund 0A53ke Metrische Hohlmafe: 
9 ) 0.306 | . N . FR o - , \ : . . 
a ’ mi ee 1 Kiloliter (kl) 1000 Liter 1 cbm, 1 Hekt oliter (hl 100 Liter, 1 Scheffel (S) = 50 Liter, 1 Dekaliter (dl) = 10 Liter, 1 Liter dl) = 
Er b’/s u £. ee 1 cbdm 1000 cbem, 1 Schoppen = 0,5 Liter, 1 Deziliter (dl 0,1 Liter, 1 Zentiliter (cl) = 0,01 Liter, 1 Milliliter (ml) = 0,001 Liter, 
4 „ Een Fr 1 Mikroliter (A) = 0,000001 (1 cbmm). 1 
Br 11 E ai Er Ber 
6% 1315 , Br, 2,719 ..,, n- 
-c; 4 7 z 
7 a 3,172 „ Reduktion englischer auf metrische Hohlmafe: | 
5 ne s Er} Ö . Sf > „ .ı n 7 
4 Ha ans = 1078 gills pints quarts gallons ' pecks bushels quarters weys lasts cub. inch. cub. feet metr. (]) 
10: , Bela... 10, 4.531 „ 1 025 0,125 0,03125 0,0156 0,0039 0,000487 0,000097 0,0000487 8,64 0,005 0,1419 
20:7: N ur 1 1 0,5 0.125 0.0625 0,01562 0.00195 0.00039 | 0,000195 34,56 0,02 0,5676 
30. (4745) PBRREN : 7 OR 13.594 „ 8 2 1 0.25 | 0135 0.083125 0.003906 0,000781 | 0,0003906 69,27 0,04009 1,135 
40 „ BRT 18,125 „ 32 - ! 1 | 05 0,125 0.0156 0,00312 | 0,00156 277,17 0,1604 4,543 | 
50 „ 1102,00 234 eu 64 16 2 | 1 0,25 0,03125 0,00625 0,00312 544,34 0,3208 9,082 
60 132 1 27,187 „ 64 ; 8 \ ! 1 0,125 0,025 0,0125 2217,02 1,283 36,3281 
70 154 ae ‚19 „ 512 2X 64 | 82 8 1 0,2 0,1 17736,16 10,264 290,625 
so. 176 az 50 „ 10249 2560 128 320 | 160 10 5 1 05 88680,80 51,319 1453,126 
99, 193; 290-,, 10,781 „, 20480 5120 2560 640 | 320 80 10 2 1 177361,60 102,64 2906,25 
100 220" ]z 100 t5 312 1,520 88 24,94 6,235 \ ; 11769 0,77942 0,097428 0,19485 I 0.009742 1728 1 28,31 
00 441 200 625 | | 
anf 681! 00 =.g 1 yard 27 cub. feet 0,7645 cbm, | 1 Register Ton 100 cub. feet 2,8316 cbm, Man rechnet auch: 1 Gallon — 2 Pottles, 
400 . 20 400 191 950 1 cub. foc 1728 cub ches 1 Barrel 163,5 Liter, 1 Quarter = 2 Combs. 
=nn 11021 /, 00 6.569 1 fluid oun pint Liter 0.220 imp. gallons, 
E a 2 { dram (60 n Liter 1,761 pints a j 
Mi tr sches System mn nm mn | 
’ in " or 
1 Tonne = 1000 Kilogramm, 1 Quintal (me- Berichtigungen 
trischer Zentner) = 100 Kilosramm, 1 Zent- In Nr. 51 
ner = 50 Kilogramm, 1 Kiilc 1000 Gegenüberstellung von Troy- und 
Gramm, 1 deutsches Pfun« 900 ( Avoirdupois-Gewichten 
1 Hektozramm 100 Gramm, 1 Dekagramm 1 grain — 0,002288 oz av. dp. 
10 Gramm, 1 Gramm Gewicht ı 1 cbem ’ ö | 
licsan 04 i lan Notare Apotheker-Gewichte 
Wass bei Grad ( i 1 | ı 
Vz seI )€ 4 Tad SIUS, l 2 I 
01 Gramm, 1 Zent mm 0,01 Gramm, Drams: statt 1,333 richtig 0,333 und statt 0,05 
1 Milligramm = (0,001 Gramm. richtig 0,01665. (Fortsetzung folgt.) | 
SEHEN TEST SIE EIEIZIZE N DT Wäsch he Bauch zum Ausbessern Jüngere Köchin für alles Sep. Zimmer Möbliertes Kabinett | 
nn» nt ® - i u er Dame g jer gröh. Kabinett für 3 Pers. imloder Z mmer, rein, von alleinst. Herrn \ 
Unie riG Ye F ’ as sara Austerlitz, IX, che at rk per sofort gesuclt. Else Sara per, sofort gesucht. Adolf Israel Fre- \ 
nn nn mn nn Kohöuerlände 2 Er Peter- Il., Glockengasse BA/11. schel, VI., Mariahilferstr. 47, 5, Stiege, 
= Witwe sucht Stelle 4 bis 16 Uhr. _ - — Tür 3, 
Englisch, rasch, richtig bei Persönlichkeit, ev für Alleinst. Dame | 
‚orten ie ) ur Arına | UEMMEECEUIEEEE EUEEEEEEEEEEEEEETEEE | such! lichtes, möbl, Zimmer per sofort. Meine Verwandten 
\ x r a ara ı a . Sara Werner, VIl Siolzenthalergasse | I Johanna Sara Pollak, I Praterstrahe] ;ı 1 
Hofe re a Wet A ö 5 Ne ’ ’* älteres, anständiges Ehepaar, suchen 
| 4 ür 13 Fr Vermietungen Nr. “ayj0. reines, leeres, Zimmer mit Küchenben., | 
Englische Handelssprache, Konversafion | sche Stelle — Pre* m jüd. Haus. Zuschr. übernimmt aus Ge- 
, der Universit ji London ge- | „15 Haus älterin bei einzelner Persö IGek. Hauptmieter fälligkeit Therese Sara Juhn, I. Ta- 
V Era fra 3/27 ers ee a = gerien en t halber oder (2 Pers.) sucht sehr grobes Zimmer, ev. borstrahe 52 B/21. | 
e e ıschrifter vermittelt ür inzeinen errn m \alber G ar e Kabinett ' n - ——— 
] 11 12 r > n Sara | nzer Pension für einz en He 72 s öher e Kabinette, Küchenbenutzung, Rei hübsch zi 
| ermine Sara Löwy ganze ension für einzel oc Geschäftslokal (Gas), jüd. Haus. | Reines, sches Zimmer \ 
| Nr, 13 N us vermiefen. Samuel Groß, 1., | Waldemar Israel Joessel, H., Grobe = er Besehas . re 
erzie an r umpf oe, . Sperlaasse 7 25, Hotel R F ame uschritiien an ron ınder, er) 
rae Telep Junge, anpassungsfähigeFrau ——— —— 2 Aastanbin ee Rotenturmstrahe 14, 2. Stiege, 2. Siock, 
Nr. A-29-1-61-L. möd halt 9 als Gesellschafterin ht EEE NR, Staatsbeamter |, P. Tür 21. 
EB‘ Amerikanisch- Englisch oder Stüfze zu einer Dame unler- In WERD. me on ı, | Dauermieier, sucht lichtes, reines Ka- z 
Dr. ALBERT ISRAEL ENGLER | rt rasd ınd gründlich erfahrene | kommen, Nur schriftlich an Eitel Sara I. re hoesse 7/1 11, Israel Rosenfeld, | Linett, eventuell mit Frühstück und] Zimmer oder Kabinett = 
| Lehrerin ezialunf t für Ärzte. | Löwy, IX., Clusiusgasse 6/12 rv Mittag. Karl I ! V., Ein-|sep ehr rei ; | 
ap: Te N ER nr g srael Bergmann, V., Ein-|separ., sehr rein, in gepfl. Haushalt, 0 
Viien I. Wolizeile 22 11, | Mä a Levis, IX., | Tüchtiges Mädchen 6 vr siedlerplaiz 4/l11/15, möbliert, event. teilweise eigene Mö- ? 
Tel R 21-2-89, | c | übernimmt jede Arbeit, und | Großes Gassenzimmer mn bel, Küchenbenütz. oder Halbpension, € 
jaefäisen zur Behand ndicchös Fruchtsäfte | Englisch-Kenntnisse Edith XX., | heil, rein, unmöbliert, an 2 Herren, |Pensionist sucht sucht älleinstehende Dame mit ersikl. A 
zugeiässe zu _ ung ucısca | f e beginnt. RM | Wasneraasse 19/9 nur Haupfmieter, sofori zu vermieten. 114 Zimmer mit Küche oder Benützung ansehe Marie Sara Kaldeck, Il., Ta- 5; 
£ ıK 2 | _ älbpens ıskunft bei Leo-| | = Zimmer mit Küd 9] borst 21 A/29. | 
ZAHNK RA N KER | RE s Simo Israe | Junges, intelligentes Mädchen Event. Halbpen ge bei vom oder sin grökeies Zimmer His Aı Ban orsira e A 2° 1 
m ı B/8, oder |I,, such! Posten zu a nstehender Dame | pold Israel Braun, I., Schottenring 23, sonen in jüd. Haus, event. Beteiligung ur 2! 
2. | Rabensteig 3 te Kinderr , 3, Stock, Tür 15. r Aal Pensionistin sucht 
Eee essen | Unger. ofibimen —— u —,T nehm. Arne asael|sep., möbliertes, reines Zimmer mit or 
- 7 nerin rna Sara Weinberger, |,, - ıön, Il., Unter ugartenstraf 6/33.|; Sn at na. 8 
Zahnbeha r dler # Gürtelknüpfen, Weingarn, Tropfenfän- et rgasse 5/11. bi > Pensionistin sucht lab 3 Sb = ner a er Pan: Sara } 
nie ei min’on #| ger usw ehrt Alice Sara Knaust, — | Mitbewohn. für möbl. Zimmer per so-| i schier, IX., Porzellangasse 52/10, => 
it ii iu Ista ei el AH in er " Xvin Hasenaı nuabe er E N ex N Interlg- ‚ füchtige Wirtschafterin fort, Reines Bett und Kasten erwünscht. Disting. Herr sucht = - m mt - de 
Yu I KU NEIHLGI BRSZUR asenaue e 31. Materia r he Köchin, mit Jahreszeuanis NE <a Ach N. Rücl 24 jein sehr reines, möbl. Zimmer mitl,, | 3 
s en ; bei einze Per sönlide Mailwine 1 HE 3) KUGON-VON- I ar ohne Pension In besserem Haus- | 1’2 bis 2 leere Zimmer de ia 
: 2 Sara Wieländer IX., Roh- Alt-Plaiz 679. 2 halt. Ferner eventuell Zimmer für drei Bad- und Küche oder Beteilig. an 
29/17. . nr er Ik Ber + “ —ferwachsene Personen. Eilanbote. Aus 2: robwohn , gesucht. Zuschrif- 
_ _ ——. ea Ruhiges Balkonz mmer - PR Gefälligkeit durch Salo Zerkowitz, Ix.,,|!en an Leopold Israel Goldmann, I1., S 
HELEN DM NAH STE tu I Verfrauensw., symp. Frau für distinguierte Mieter bei Offiziers- Porzellangasse 45/23 Bartensieingasse 3). ‚Hochparlarre. \ 
ee5 - ar RE £ G., | sucht Halbtagsbeschäftigung, Ordina- | witwe ohne Küchenbenütz. abzugeben. ER: en a ee ae ma 
ei tionshilfe, Pflege als Gesellschafiei Näheres: Arthur Israel Freund, Ill., Oidimjlonkkiume Disting. Haupfmieter 
Wie- | ZU K ndern, . chte Hausarbeit. | Weihgerberlände 42/17. im 1. oder 9. Bezirk von zugel. Zahn- allei instehend, sucht per sofort schönes, 
ai ? Helene Sara Himalberger: II., Darwin- behandler gesucht. Siegfried Israel separiertes Kabinett. Ing. Robert Israel aus 
a. Anmeldungen: | gasse 37/38. ee SET NER Be) KISS PR een Eichenbaum, XX., Peiraschgasse 4—5/12.|Naschitz, IX, Berggasse 30/3, N 
1 schic ste „‚ Rabensteig 3. Vertrauensw. Dame = - < - E = = Rz 
Fruclh Hsaft- u. Liköre z mit Refenz. sucht Stelle als Gesellsch., Zu mieten gesucht Hauptmieter sucht Kultusbeamter sucht Teis 
FE ._ i : . r eugung | leichte häusl, oder schriftl. Arbeilen | oder 1! Zimmer, unmöbliert, ev.|unmöbl., sep., reines Zimmer mit Kö- hl: 
ir iSPa ae] I nach b er Lehrmethode, praktisch | usw. Geschloss. Anträge an Greie Sara auh in Villa. Adr.: Ilka Sara Ekler,|chenben,, mögl. nicht Kochgel, Schrifil, 
und theoretis nur beim Diplom.-De- | Trimmel, VI., Schmalzhofgasse 12/15, Für ältere Dame XV., Iheringgasse 23, an Regina Sara Speier, Ih, Nickel- reis 
eizt: stillateur Heinr ch Israel Löwy, ehem. Z— ——1 | leeres Zimmer oder gröheres Kabinett] — ea me asse 4/20, I 
Fachkonsulent ABjähr Beru ; such Pflegerin tuell mit Mittagstisch gesucht. Zu-|Drei Damen. 3 
sw Fr Dee 0 None ai "| sucht Tag- od, Nachipfle Au Ve i ern: 1% imm i 
XIX., Himmelstr. 17 | Ko nzsane and — — | denwei oder Ordination nur neun | sarlien on Eile Sara Reich, Il, Haidı|süchen 2 Bis 24 leere Zimmer mi 
r 2 m Sara Fisch schri ae 4177. Khan: oder Beteili igung an] Km lee 
Tel, B-14-4-65. Kosmetik- und Schönheits- a Fischer, IX, Wi ader hof fergasse 3, | 2 Großwohnung: Lily Sara Behron, Ill., DT \ I 
pflegekurse Schneiderin sucht Möbliertes Kabinett für Dame er Münzgasse 1, Tel, U-12- -8- 96. Jüdische Ehüninschn 
Zn Na, A En Arbeit, Johan a f son ev. Zimmer) mit Küchenben. zu mieten | nu für 
Pe EFT ESTER 2. u beginnen. (Vor. 5 und Nach tag.) Er- En ei e 9 ir 3 Sara Kick, Il., Lillen- un ev. mit Mittagstisch. Zuschrif- Ehepaar ‚sucht R \ AUT | 
zeugung der Präparate, Abend-Perfek- unngasse 15. © '<| Sara Aliafhand, Vi Stug: möbl. Zimmer mit Küchen- und Bade- | 4 
green 4 | tion. Leitung: Frieda Sara Kantor— | Versierte Krankenpflegerin u 2412 * R er eeleung {in BeP!lenlem " Haus-) Sale für" meinen | N 
| Zahnbehandier | a amalberg, Vull., Josef- | (düdin) sucht” halb- oder gun Eee 2472 halt. Albin Israel Engelsmann, I., Gon-| _34jähr. Verwandten, {en 
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